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Variationen
im Regen

Jede Woche hat einen Sonntag.
Und wenn es eine Regenwoche ist,
so hat sie trotzdem einen Sonntag,
ja man könnte sogar sagen, dass es

Sonntags am meisten regnet. Also
geht man ins Kino. Wenn man aber
nicht ins Kino geht, sondern daheim
sitzt, dann schläft man. Wenn man
nicht schlafen kann, muss man sich

irgendwie beschäftigen. Und wenn
man keine Beschäftigung hat, muss
man sich eine suchen. Allerdings wird
das oft sehr blöd. So auch hier. Es

hat geregnet und ich musste irgendetwas

tun. Also versuchte ich ein
Gedicht zu machen. Aber worüber? Da

fiel ein Regentropfen aufs Fenster
und weil ich nichts zu tun hatte,
schaute ich ihm zu. Und weil ich mich
dann immer noch langweilte,
versuchte ich ein Gedicht darüber zu
machen. So entstanden die Variationen

über den Vers: Ein Tropfen fiel
auf eine Scheibe.

Ein Tropfen fiel auf eine Scheibe
und dachte, hier sei keine Bleibe.
Wenn ich jedoch die Scheibe reibe,
wird sie elektrisch und der Tropfen bleibt.
Das kommt davon, wenn man die Scheibe reibt.

Ein Tropfen fiel auf eine Scheibe,
auf der bereits ein andrer sass,
dass er sich diesen einverleibe,
davon versprach er sich viel Spass.

So kam er denn zu einem grossen, runden

und unser kleiner Tropfen war verschwunden.

Draus lerne, dass man vor der Ehe

den Partner richtig kennen muss.
Bist du zu klein, mein Kind, verstehe,
dann ist die Ehe kein Genuss.

Ein Tropfen fiel auf eine Scheibe

und rollte runter und fiel ab.

Nicht einer nur, oh nein, beileibe,
sie folgten sich hopp hopp im Trab.
Sie fielen ab, ohn' Unterschied,
da gab es ein Gewimmel.
Wer sich auf Erden nicht mehr sieht,

sieht sich dereinst im Himmel,

Ein Tropfen fiel auf eine Scheibe,
die Scheibe war aus mattem Glas.

Da ward sie nass, so wahr ich's schreibe,

und man sah durch, doch wisst ihr was?

Ich sah genau, was dort geschehn.
Wer es nicht sah, buch's als Versäumnis.

Was ich jedoch hindurchgesehn,
bleibt ewig mein Geheimnis.

Das also waren diese poetischen
Zeugnisse aus trüben Tagen. Man

hebe sie auf, in Regenzeiten zum

Trost, in Sonnentagen, um sich
vorstellen zu können, wie langweilig
Regenzeiten sind. Paul Heinrich
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